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Recht
Verjähren
Schenkungen?

Meine Fran unci ici? möchten

unser Vermögen nczciz unserem
ALZehen (Ehevertrag) an unsere
drei Kinder gerecht verfei/en.
Einer Tochter hahe ich in den

Zetzten neun /ahren /ür einen ei-

genen Laden Er. 60000 - gege-
hen. Die neue Küc/ze versprach
ich ihr zu schenhen (gemäss OK

gestattet). Muss dieser Tochter
der Betrag pür den Laden von
der Lrhsumme abgezogen wer-
den oder vezyahrt diese Summe?

Aufgrund Ihrer Ausführun-
gen gehe ich davon aus, dass

Sie die Zuwendungen an Ihre
Tochter nicht als rückerstat-
tungspflichtig betrachten, so-

mit dass Sie Ihre Unterstüt-
zungen nicht als, beispiels-
weise, Darlehen gewährt ha-
ben. In einem solchen Fall
hätten Sie nämlich eine For-

derung gegenüber Ihrer Toch-
ter, die im Erbschaftsvermö-

gen ein Aktivum darstellen
würde. Eine solche Forderung
könnte allerdings verjähren.

Unentgeltliche Zuwen-
düngen, zum Beispiel Sehen-

kungen, an ein Kind sind im

Erbfall grundsätzlich ausglei-
chungspflichtig. Die Tochter
müsste sich also die Zuwen-
düngen auf ihren Erbanteil
anrechnen lassen (oder in
den Nachlass einwerfen, d.h.
das empfangene Gut dem
Nachlass zurückerstatten).
Solche ausgleichungspflich-
tige Vermögensabtretungen
verjähren vor dem Eintritt
des Erbfalles nicht.

Der Erblasser kann jedoch
den Nachkommen von der

Ausgleichungspflicht befrei-
en. In einem solchen Fall
können im Erbfall die übri-
gen Nachkommen die Herab-

Setzung der Zuwendungen
des Erblassers zu seinen Leb-
zeiten an den anderen Nach-
kommen verlangen, soweit
ihre Pflichtteilsrechte verletzt
sein sollten.

Zusammenfassend und als

Grundsatz halte ich somit
fest, dass Zuwendungen der
Eltern an ein Kind, wenn es

sich dabei nicht um die Aus-

lagen für Erziehung und
Ausbildung im üblichen Rah-

men handelt, ausgleichungs-
pflichtig sind und das Kind
sich diese Zuwendungen auf
seinen Erbanteil anrechnen
lassen muss. Bei einer Befrei-

ung von der Ausgleichungs-
pflicht sind die Zuwendun-
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gen, wenn sie sich im Rah-

men der verfügbaren Quote
des Nachlasses halten, nicht
anfechtbar. Die Berücksichti-

gung des Wertes der lebzeiti-

gen Zuwendungen im Nach-
lass bei Ausschluss der Aus-

gleichungspflicht kann somit
zur Folge haben, dass die Kin-
der nicht zu gleichen Teilen
erben. In einem solchen Fall

können die übrigen Kinder
bloss die Ausrichtung ihres
Pflichtteils, der 3/4 des gesetz-
liehen Erbanspruches beträgt,
fordern, somit eine Herabset-

zung der lebzeitigen Zuwen-
düngen verlangen, soweit sie

die verfügbare Quote des

Nachlasses übersteigen. Im
einzelnen können sich recht
schwierige Fragen ergeben,
weshalb eine persönliche Be-

ratung zweckmässig ist.

Haus verkaufen oder
vererben?
/ch möchte, dass nach meinem
Tode meine Tran in meinem
Haas Weihen kann, so Zange sie
wiZZ. Wir hahen ein Testament

gemacht, in dem dies /ëstgehai-
ten ist. Können meine beiden

Kinder ans erster Ehe sofort
nach meinem Tode auf ihr Erbe

Anspruch erheben oder müssen

sie warten, bis meine Trau
stirbt. Mein Sohn sagte mir,
dass ich ihm das Haus /etzt
schon verkaufen könne, so wür-
de er steuertechnisch besser fah-
ren. Was meinen Sie dazu?

Im Falle des Ablebens, ohne
dass vorher das Testament
geändert oder das Haus ver-
kauft worden ist, wäre die
beim Notar getroffene letzt-
willige Verfügung massge-
bend. Aufgrund der Bestim-

mungen des Testaments dürf-
te sich auch Ihre Frage beant-
worten lassen, welche die
Rechte der Ehefrau einerseits
und der Kinder andererseits
beim Ableben des Eheman-
nes sind. Mangels Einblick in
das Testament kann ich dazu

nur die allgemeine Feststel-

lung machen, dass Kindern
aus erster Ehe nicht ihr
Pflichtteil zu Gunsten der
Ehefrau aus zweiter Ehe ent-

zogen werden kann.
Der Sohn des Ehemannes

aus erster Ehe möchte das

Haus kaufen und wohl Ihnen
ein lebenslängliches Nutz-
niessungs- oder Wohnrecht
einräumen. Aus der Sicht des

Sohnes ist es richtig, dass er
bei einer solchen Regelung
steuerlich besser fährt. Wenn
ihm nämlich das Flaus beim
Erbanfall durch das Testa-

ment zugewiesen wird, hat er
die entsprechende Erb-
schaftssteuer bei einem jetzi-
gen Kauf gespart. Der Sohn
müsste aber bedenken, dass

er, wenn er das Haus zum Ver-
kehrswert kauft, was wohl im
Verhältnis zur Tochter, aber
auch für Sie, richtig wäre, den

entsprechenden Kaufpreis
aufbringen müsste. Im Erbfall
müsste er vielleicht, je nach
den Bestimmungen des Testa-

mentes, bloss den Anteil der
Schwester aufbringen. Ein
Verkauf der Liegenschaft zum
Verkehrswert an den Sohn
hätte aber für Sie höchst-
wahrscheinlich Nachteile,
weil Sie mit der, möglicher-
weise recht erheblichen,
Grundstückgewinnsteuer be-

lastet wären.
Da ich aufgrund Ihrer Aus-

führungen über zu wenig
Informationen verfüge, um
Ihnen eine abschliessende
Antwort geben zu können,
empfehle ich Ihnen, sich

vom Notar die Rechte des

überlebenden Ehegatten auf-

grund des bestehenden Testa-

mentes nochmals erklären zu
lassen und mit ihm auch die
Vor- und Nachteile eines Ver-
kaufs des Hauses zu Lebzeiten
an den Sohn zu besprechen.
Ich hoffe aber trotzdem, dass

Ihnen diese Angaben für
einen ersten Überblick dien-
lieh sind.

Dr. Zur. Marco Biaggi

40 ZEITLUPE 11/95


	Recht

